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STERZINGER EHRENBÜRGER

von Karl-Heinz Sparber

Conrad Fischnaler
Geschichts- und Heimatforscher

(1855 – 1941)
Ehrenbürger von Sterzing

Conrad Fischnaler

Die Entsumpfung des Sterzinger 
Mooses und die Regulierung 
der Bäche um Sterzing ist in den 
drei letzten Erker-Ausgaben er-
schöpfend behandelt worden. 
Der nächste Ehrenbürger der 
Stadt ist ein gebürtiger Ster- 
zinger: Conrad Fischnaler. Über 
ihn ist bereits sehr viel pub- 
liziert worden.

FISCHNALERS WERK
Die Schlern-Schriften, eine Mo-
natsschrift zur Landes- und Hei-
matkunde, widmen Fischnaler 
eine Festschrift zum 70. Geburts-
tag (1927 mit zwei Jahren Verspä-
tung). Darin befindet sich eine aus-
führliche Bibliographie, die zeigt, 
wie vielseitig der fleißige, talentier-
te, immer freundliche und liebens-
würdige Autodidakt war: Bis 1925 
veröffentlicht er 17 umfangreiche-
re Arbeiten, Aufsätze, Artikel, Be-
richte und Abhandlungen zu Ster-

zing und Umgebung, 39 zu Kunst 
und Kunstgeschichte, elf zu Heral-
dik und Sphragistik (= Siegelkun-
de), 13 zur Kulturgeschichte und 
Landeskunde, zwölf zu Archäo-
logie und Naturwissenschaften, 
zwölf zu Pädagogik und Didaktik 
sowie 19 belletristische Beiträge. 
Zu seinem 80. Geburtstag druckt 
die Schlern-Schrift Nr. 30 („Tiro-
lensia“) 17 Beiträge verschiedener 
Autoren.
Zahlreiche Artikel veröffentlicht 
Fischnaler in der Zeitschrift des 
Ferdinandeums in Innsbruck und 
ab 1920 im „Schlern“, der Mo-
natszeitschrift für Südtiroler Lan-
deskunde. Das digitale Zeitungs-
archiv der Südtiroler Landesbiblio-
thek verwahrt 76 Artikel zu und 
über den vielseitigen Geschichts-
forscher. Die Tiroler Heimatblätter 
von 1941 ergänzen das Verzeich-
nis der Schriften Fischnalers aus 
der Festschrift von 1927: Bis zu 

seinem Tod 1941 verfasst er noch 
18 bedeutende Beiträge, darunter 
sein größtes Werk, die „Innsbru-
cker Chronik“ in fünf Bänden und 
schließlich seinen einzigartigen 
„Wappenschlüssel“ in sieben Bän-
den, worin er 18.000 Tirolisch-Vor- 
arlbergische Wappen erklärt und 
zeichnet.

STERZINGS JÜNGSTER
EHRENBÜRGER
Die Ehrenbürgerschaft der Stadt 
Sterzing erhält Conrad Fischnaler 
nicht für sein umfangreiches Schaf-
fen, sondern „in Würdigung seiner 
großen Verdienste bei der langjäh-
rigen Sichtung und Ordnung des 
Stadt-Archives“ von Sterzing. Die 

WICHTIGE ETAPPEN IN SEINEM LEBEN

1855: Geburt in Sterzing am 10. Dezember als Sohn des Ratsdieners Alois Fischnaler und Maria Pardeller
1874: Reifeprüfung an der Lehrerbildungsanstalt in Innsbruck
1875 – 1885: Fischnaler unterrichtet an der Übungsschule am Pädagogium in Innsbruck.
1878: In seiner Freizeit ordnet er das Sterzinger Stadtarchiv.
1883: Der erste „Führer durch das nördliche Eisacktal“ erscheint als Taschenbuch (neun Auflagen bis 1913).
1885 – 1912: Kustos am Landesmuseum Ferdinandeum, ab 1. Jänner 1886 fest angestellt
1893: Ehrenbürgerschaft von Sterzing (Diplomüberreichung in Innsbruck am 15. Februar 1894)
1906: Am 14. Oktober heiratet er in Klagenfurt die Lehrerin Maria Lechleitner, gemeinsam legen sie den Zettelkatalog und den „Wappen-
schlüssel“ am Ferdinandeum an.
1912: Ruhestand, aber aus finanziellen Gründen 1917 wieder Landesarchivar am Innsbrucker Landesarchiv
1927: Ruhestand aus Krankheitsgründen. Schlern-Schriften Nr. 12 erscheinen als Festschrift zu Ehren Conrad Fischnalers.
1933: Der Ehrenring der Stadt Innsbruck wird ihm angeboten, er lehnt ab, will ihn nicht aus den Händen eines deutschfeindlichen Systems entgegennehmen.
1935: Ehrenmitgliedschaft der Universität Innsbruck und des Landesmuseums Ferdinandeum
1935: Schlern-Schriften Nr. 30 (Tirolensia) zu seinem 80. Geburtstag
1936: Seine geliebte Frau Maria Lechleitner stirbt nach 30 Ehejahren.
1940: Zum 85. Geburtstag nimmt er den Ehrenring der Stadt Innsbruck mit Freude und Genugtuung an und wird zum 14. Träger dieser bedeutenden Auszeichnung.
1941: Fischnaler stirbt am 13. Februar in Innsbruck. Seine Manuskripte und Privatbibliothek (über 1.000 Bände) vermacht er der Stadt Innsbruck.
1959: Der Rechenweg in Innsbruck wird umbenannt in „Fischnalerstraße“ zu Ehren des Trägers des Ehrenringes der Stadt Innsbruck, seiner zweiten Vaterstadt 
(siehe auch Erker 03/1991)

Conrad Fischnalers
Zettelkatalog und
Wappenzeichnungen im
Ferdinandeum, seit 2003
digitalisiert

Conrad Fischnalers 
Unterschrift 1920 (mit 
„C“ geschrieben)
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Auszeichnung wird ihm bereits 
mit 37 Jahren zuteil, womit er der 
jüngste Ehrenbürger Sterzings ist. 
Aber kehren wir zurück in Fischna-
lers Jugendjahre.

DAS EISENBAHN-ZEITALTER 
BRICHT AN
Für Sterzing hat eine neue Ära be-
gonnen: Die Eisenbahn über den 
Brenner wird ab 1861 (erste Vor-
arbeiten) gebaut, was allgemein 
noch negativ gesehen wird. Der 
Sterzinger Lehrer Josef Noggler 
befürchtet in seiner „Chronik von 
Sterzing“ von 1919: 
„Sterzing bildete eine der wich-
tigsten Stationen auf der ganzen 
Alpenstraße vom Innthal bis ins 
Etschthal, und aus dem Fuhrwe-
sen für die steile Brennerstraße so-
wie aus dem Gastwirtsgewerbe er-
blühte der Bevölkerung eine an-
scheinend unerschöpfliche Quelle 
des Wohlstandes (…). Dies änder-
te sich jedoch mit einem Schlage, 
als einmal (17. August 1867) der 
eiserne Schienenweg an der Stadt 
vorbeiführte. Damit hörte Ster- 
zings große Bedeutung als Durch-
zugsstation zwischen Süden und 
Norden plötzlich auf, Handel und 
Gewerbe, das geschäftige Treiben 
der Fuhrleute in den Herbergen 
und Gasthäusern erstarrte förm-
lich unter dem schrillen Pfiff der 
bergankeuchenden Lokomotive, 
und die früher so lebensfrohe Ei-
sakstadt blieb wie verzaubert ste-
hen.“
Doch die anfänglichen Befürchtun-
gen, die neue Brenner-Eisenbahn 
könnte für Sterzing den Unter-
gang bedeuten, verklingen allmäh-
lich. Ein optimistisches Stimmungs-
bild im „Bothe für Tirol und Vor-
arlberg“ (20. Juli 1864) zeugt vom 
Fortschrittsglauben:
„Von unberechenbaren Folgen 
wird aber die Brennerbahn für Tirol 
selbst und dessen Leben sein. Ein 
großer Theil des Welthandels wird 
durch die ehemals so stillen Thäler 
gehen, viele Tausende von Frem-
den werden durch dessen Berge 
ziehen und neue Ansichten und 
Ideen verbreiten, das geistige Le-
ben und die Industrie wird einen 
neuen Aufschwung nehmen (…). 
Bisher lebte die ganze Bevölkerung 
vom Transito. Zahllose Wirthe, 
Schmiede und Wagner bildeten 
den Kern derselben. Der kleine 

Markt Matrei zählt bei 20 Gast-
häuser, Sterzing deren noch mehr. 
Kleine Bauern machten sich durch 
Vorspanndienste bedeutenden Ge-
winn. In Sterzing allein soll sich der 
jährliche Ertrag des Vorspanns auf 
hunderttausend Gulden belaufen 
haben. Dies soll wie durch einen 
Zauberschlag anders werden – und 
trostlos sehen deshalb Viele in die 
Zukunft. Wir glauben zu Unrecht! 
Denn neue Erwerbsquellen wer-
den sich erschließen. Das Wipp-
thal mit seinen Nebenthälern wird 
von Sommerfrischlern und Tou-
risten überfüllt werden und seine 
Erzeugnisse durch den erleichter-
ten Verkehr viel besser verwerthen 
können. Einen neuen ausgiebigen 
Ertrag werden der weiche, feinkör-
nige, blendendweiße Obernber-
ger Marmor, der dem karrarischen 
an Güte zunächstkommt, sowie 
der schöne Serpentin liefern. Ster- 
zing, das am meisten leiden soll, 
gewinnt durch die Trockenlegung 
der meisten Moorgründe und wird 
wegen seiner schönen zweckmä-
ßigen Lage viele Fremde an sich 
ziehen. (…) Der Umgebung die-
ser Stadt wird ihr Holzreichthum 
und herrliches Baumaterial, z. B. 
Ridnauner Marmor zu Gute kom-
men. Das warme Brennerbad, die 
gepriesene Bethesda (heilsamer 
Brunnen in Jerusalem, Anm.) aller 
Gichtbrüchigen Tirols, wird gro-
ßen Gewinn bringen und der pro-
jektirte Handel mit dem Pfitscher 

Gletscher-Eise nach Vero-
na und Venedig wird vie-
le Hände beschäftigen. 
(…) So wird auch bei die-
sem großartigen Bau neu-
er Vortheil vielen Schaden 
aufwiegen.“

KUNSTFERTIGE FAMILIE
In dieser Zeit des Umbruchs 
und des aufkommenden 
Fremdenverkehrs wächst 
Conrad Fischnaler in Ster-
zing heran. Er wohnt mit 
seinen Eltern hinter dem 
historischen Rathaus im 2. 
Stock, sein Vater Alois ist 
dort nämlich Ratsdiener. Als 
solcher muss Alois Boten-
gänge erledigen, das Inven-
tar der städtischen Arbeits-
geräte überwachen sowie 
für Ordnung und Sauber-
keit im Rathaus sorgen. 

Die Familie Fischnaler ist seit je-
her künstlerisch begabt: Matthi-
as (1737 in Sterzing geboren), der 
Großvater von Alois, ist Spezialist 
im Malen von Bildern auf Glas, mit 

denen er Handel treibt. Sein Sohn 
Jakob und Enkel Alois verstehen 
diese Kunst ebenso. Alois malt De-
korationen und Vorhänge für den 
neuen Theatersaal in Sterzing und 
entwirft 1853 den Arkadengang 
des neuen Sterzinger Friedhofes. 
Conrads Mutter Maria Pardeller 
stirbt sehr früh, so dass Alois den 
jungen Conrad nach Innsbruck an 
die Lehrerbildungsanstalt schickt. 
Unter dem Pseudonym C. Pardeller 
publiziert er in Anlehnung an seine 
liebe Mutter einige Beiträge.
Als Lehrer hat Fischnaler gute Aus-
sichten auf Beförderung: Nach sei-
ner Reifeprüfung 1874 unterrich-
tet er ein Jahr lang als Adjunkt in 
Bozen und wird dann nach Inns-
bruck ans Pädagogium geholt, wo 
er bis 1885 an der Übungsschu-
le lehrt. Dann kommt es zu einer 
Wende in seinem Leben: Er sagt 
dem Lehrerberuf ade und über-
nimmt im Landesmuseum Ferdi- 
nandeum in Innsbruck die Stel-
le des 1884 verstorbenen Kustos 
Balthasar Hunold, anfangs unbe-
soldet. Doch mit 1. Jänner 1886 

STERZINGER EHRENBÜRGER

Conrad Fischnaler ist im Sterzinger Rathaus geboren 
und aufgewachsen.
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wird der junge Conrad definitiv 
angestellt. In den kommenden 26 

Jahren entstehen umfangreiche 
Forschungsarbeiten, worin seine 
Heimatstadt Sterzing immer wie-
der vorkommt.
Bereits als junger Student entdeckt 
Fischnaler bei seinen Streifzügen 
in den Räumen des Sterzinger Rat-
hauses auf dem Dachboden eine 
Kiste mit Manuskripten von Vi-
gil Raber. Er deckt die Autorschaft 
Jörg Kölderers am Lusterweibchen 
im Ratssaal auf. Besonders inter-
essiert ihn der gotische Hochaltar 
von Hans Multscher in der Pfarrkir-
che. Er begründet gewissermaßen 
die Multscherforschung.
Im Sommer 1878 beginnt Conrad 
Fischnaler, das Sterzinger Stadt-
archiv zu ordnen, neu aufzustel-
len und zu katalogisieren. Er nützt 
dazu seine Ferialzeit und die freien 
Tage als Lehrer in Innsbruck und 
fährt schon um vier Uhr morgens 
mit dem Fahrrad nach Sterzing, 
um abends nach getaner Arbeit 
wieder zurückzuradeln (nach Kurt 
Walde fährt er mit der Eisenbahn). 
Im rückwärtigen Teil des Rathauses 
steht ihm ein kleiner Raum mit 30 
Laden und mehreren Stellagen zur 
Verfügung. Rechnungsbücher der 
Bruderschaften, des Landgerichtes 
und der Stadtbaumeister, verschie-

dene Urbare und kirchliche Inven-
tare, Hunderte von kulturhistorisch 

wertvollen Akten, 
Kauf- und Schuld- 
urkunden gilt es zu 
ordnen und aufzulis-
ten. Er verfasst das 
Inventar des Sterzin-
ger Stadtarchives und 
sendet es der Gemein-
de zu.
Für diese überaus 
mühevolle und auf-
wendige Arbeit will 
die Gemeinde eine 
Entschädigung be-
zahlen, doch sind 
die Gemeindevertre-
ter überzeugt, dass 
„genannter Herr ba-
res Geld nicht an-
nehmen würde“. 
Also wird im Rats- 
protokoll vom 18. 
November 1893 ein-
stimmig beschlossen, 
Fischnaler aufgrund 
der vielen Verdienste 

um die Stadt zum Ehrenbürger zu 
erheben. Das Diplom wird ihm am 
15. Februar 1894 
von einer Abord-
nung der Stadtge-
meinde durch Bür-
germeister Alois 
Gschwenter und 
den ersten Magist-
ratsrat Franz Stau-
der persönlich in 
Innsbruck über-
reicht. „Von der 
Meisterhand Gi-
rardis (Innsbrucker 
Glasmaler und Kal-
ligraph Karl Gi-
rardi, Anm.) wirk-
lich künstlerisch 
ausgeführt, zeigt 
das auf Perga-
ment gemalte Di-
plom als Hauptfi-
gur einen Genius mit einem Lor-
beerkranz, rechts im Hintergrunde 
das berühmte Stadthaus nebst ei-
nem Putto mit dem Stadtwappen, 
links die Embleme der Alterthums- 
und Geschichtsforschung. Die be-
kannte Firma Reden (Tiroler Ver-
golder-Firma, Anm.) lieferte ei-
nen geschmackvollen Rahmen 
dazu.“ (Bote für Tirol und Vorarl-

Lesen Sie in der nächsten 
Ausgabe des Erker:
BENEFIZIAT
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Conrad Fischnaler widmet das Regestenwerk 1902 
„seiner lieben Vaterstadt“ Sterzing. berg vom 21. Februar 1894). Das 

Dankschreiben Conrad Fischnalers 
wird in der darauffolgenden Rats-
sitzung verlesen.

Fischnaler arbeitet unermüdlich 
fort. In den Laden 12 bis 17 lie-
gen die 1658 Einzelurkunden, die 
er entziffert und 1902 in Form des 
Buches „Urkunden-Regesten aus 
dem Stadtarchiv in Sterzing“ „sei-
ner lieben Vaterstadt“ widmet. 
Bis zu seinem Lebensende 1941 
veröffentlicht Fischnaler alljähr-
lich Beiträge. Dabei signiert er sei-

Der Verschönerungsverein gibt insgesamt neun Auflagen 
des Sterzinger Fremdenführers heraus.

ne meisten Schriften für uns eher 
ungewöhnlich mit „C. Fischna-
ler“. Deshalb sei hier sein Vorna-
me auch mit „C“ geschrieben. In 

der Literatur über ihn wird hinge-
gen meist die Schreibweise „Kon-
rad“ verwendet. Auch die nach 
ihm benannte Mittelschule  in 
Sterzing schreibt sich mit „K“.

Ehrendes Gedicht von Kurarzt und Historiker Karl Schadelbauer aus Gossensaß (1902 – 1972) 
zu Fischnalers 80. Geburtstag


